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Mit einem überraschenden Thema wartet Helmut Glücks neuester Sammel-
band auf.1 Erstaunlich ist daran zunächst, daß man sich bisher mit den zahl-
reichen Verflechtungen zwischen Militär und Sprache wissenschaftlich kaum 
auseinandergesetzt hat. Natürlich wußte man schon früher aus der Praxis 
von einigen Berührungspunkten. Bereits in den antiken Quellen ist immer 
wieder von Dolmetschern in den Berichten über Heereszüge und Gesandt-
schaften die Rede. Die Begegnung mit fremden Völkern und Sprachen 
stand bei allen Eroberungszügen gewissermaßen auf der Tagesordnung 
und die dabei auftretenden Probleme mußten irgendwie bewältigt werden. 
Der Hunnenzug, der Mongolensturm, Napoleons Angriff auf Moskau wurden 
von multiethnischen und multilingualen Verbänden durchgeführt, und für 
den Erfolg der kriegerischen Handlungen, für ihre Koordination muß die 
Kommunikation zwischen den sprachlich heterogenen Teilen funktioniert 
haben. Auch der brave Soldat Švejk, ein Tscheche, diente in einer solchen 
Armee und sorgte mit seinen begrenzten Deutschkenntnissen immer wieder 
für Verwirrung und beim Leser für Lacher. Aus militärischen Erwägungen 
heraus wurde schließlich sogar die Computerlinguistik anfangs mit Mitteln 
des US-Verteidigungsbudgets gefördert, und zwar in der Hoffnung, mit Hilfe 
von Übersetzungsautomaten fremdsprachige Texte schneller erschließen zu 
können. Es gibt also in der Tat zahlreiche sehr enge Beziehungen zwischen 
beiden Bereichen, die eine genauere Untersuchung lohnend erscheinen 
lassen, aber bisher von der Sprachwissenschaft selten thematisiert wurden. 
Der vorliegende Sammelband mit dreizehn Beiträgen geht auf die vom 13. 
bis 15. Juni 2013 von der Professur für Deutsche Sprachwissen-
schaft/Deutsch als Fremdsprache und vom Lehrstuhl für Neuere Geschichte 
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an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg veranstalteten Tagung Militär und 
Mehrsprachigkeit im neuzeitlichen Europa. Fremdsprachenlernen und 
fremdsprachliche Kommunikation von Offizieren und Soldaten in histori-
scher und sprachwissenschaftlicher Perspektive2 zurück. Die Beiträge dek-
ken ein weites Spektrum dieser Problematik ab, ohne es freilich in seiner 
ganzen Breite schon erfassen zu können. Die Forschung steht hier noch am 
Anfang, und die Beiträge stellen sehr heterogene Materialien vor. Aus die-
sen Fragmenten wird immerhin schon die weitreichende Bedeutung des 
Themas ersichtlich. 
Zur Einstimmung in die Thematik hebt Mark Häberlein einige typische Er-
scheinungen in diesem Kontext hervor. Da ist einmal der früher häufige und 
weniger erfreuliche Sprachkontakt während der damals üblichen Einquartie-
rungen fremder Soldaten, denen man nur in seltenen Fällen, wie dem des 
Göttinger Orientalisten Johann David Michaelis, etwas Positives abgewann. 
Er nutzte die Kontakte mit den französischen Offizieren, um seine Sprach-
kenntnisse zu verbessern (S. 11). Häufig versuchten ferner entlassene Offi-
ziere oder auch einfache Soldaten sich als Sprachmeister mit mehr oder 
weniger Talent und Erfolg durchzuschlagen. Allerdings ist die Quellenlage 
für die ältere Zeit gewöhnlich sehr dürftig, und man ist daher meist auf Ver-
mutungen bzw. Zufallsfunde angewiesen. 
Eröffnet wird der Reigen der Beiträge mit der Analyse von Selbstzeugnissen 
der Militärs über ihre Sprachkenntnisse und von Regelungen der Komman-
dosprache in multilingualen Heeren, ohne die ein koordiniertes Handeln 
unmöglich gewesen wäre. Auf solche Quellen, meist autobiographischer Art, 
greift die Untersuchung von Marc Höchner über Schweizer Söldneroffiziere 
zurück, und speziell mit der Sprachkontaktsituation im Dreißigjährigen Krieg 
beschäftigt sich Andreas Flurschütz Da Cruz. Auf Deutsch als Kommando-
sprache im dänischen Heer geht Martin Meier ein, und die Rolle des Deut-
schen im französischen Militär der Frühen Neuzeit erörtert Barbara Kaltz. 
Der Fremdsprachenunterricht war auch Teil der Adelserziehung im Frank-
reich der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts (Ulrike Krampl). Den langwie-
rigen und komplizierten Weg der Institutionalisierung des ständigen Fremd-
sprachenunterrichts in österreichischen Militärschulen verfolgt Josef Ernst, 
und Frederic Grob weist auf seine Bedeutung für die militärspezifische Aus-
bildung von Offizieren an der Hohen Karlsschule in Stuttgart hin. Daß es 
wegen mangelnder Sprachkenntnisse, im konkreten Fall des Englischen, zu 
Kommunikationsproblemen kommen konnte, erfuhren die hessischen Sol-
daten unter englischem Kommando im Siebenjährigen Krieg in Nordamerika 
(Holger Th. Graf). Auf die Bewältigung der Sprachprobleme des französi-
schen Militärs 1797 - 1814 im neuen linksrheinischen Departement und im 
rechtsrheinischen Rheinbundstaat geht Ludolf Pelizaeus näher ein. Eine 
wichtige Quelle für das Thema der Tagung sind natürlich auch die diversen 
Glossare und Wörterbücher. Ein frühes Beispiel hierfür sind die Aufzeich-
nungen des Militärwortschatzes von Leonhardt Fronsperger aus dem 16. 
Jahrhundert (Matthias Schulz). Ein weiteres Beispiel sind die Glossare und 
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Gesprächsführer aus der Zeit der Revolutionskriege und der napoleoni-
schen Ära (Helmut Glück). Ein sehr aktuelles Beispiel für die militärischen 
Anforderungen an die Sprache zeigt die Situation der multinationalen Ver-
bände in Afghanistan, die für die Kommunikation untereinander Englisch 
und mit den Afghanen Paschtu oder Dari verwenden, was nicht immer pro-
blemlos verläuft. (Ariane Slater). 
Personen- und Ortsregister schließen den überaus interessanten Sammel-
band zu einer bisher erst ansatzweise erforschten Problematik ab. 
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